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Urlaub hat sich der Belmer Sascha Bücker ins Wohnzimmer geholt. Der Familienvater hat ein 1000-Liter-Meerwasserbecken aufgebaut, in dem Korallen,
Grundeln, Clown- und Doktorfische leben. Elektrische Schaltungen, 25 Steckdosen, Kanister mit chemischen Flüssigkeiten, Wassertests, Temperaturanzei-
ger und ein Anschluss zum Wasseraufbereitungssystem im benachbarten Badezimmer sorgen für ein rifftypisches Milieu. Fotos: Stefanie Hiekmann

Belmer findet Nemo
Sascha Bücker taucht zu seinem Riff im Wohnzimmer ab

Von Stefanie Hiekmann

BELM. 1000 Liter Wasser
schwappen Tag und Nacht in
Sascha Bückers Wohnzim-
mer umher. „Es muss immer
in Bewegung sein“, sagt der
Belmer Meerwasseraqua-
rist. Korallen, Clown- und
Doktorfische wie „Nemo“
und „Dori“, aber auch Grun-
deln, die Kies vom Boden
fressen, säubern und wieder
ausspucken, leben in dem
gigantischen Meerwasser-
becken des 36-jährigen Fa-
milienvaters. „Es ist mein
Stückchen Urlaub im Wohn-
zimmer“, sagt er.

Seit zehn Jahren widmet
sich Sascha Bücker diesem
Hobby. Nachdem er schon
von Geburt an Süßwasserbe-
cken kennt, sei es nach so
vielen Jahren fast unver-
meidlich gewesen, den
„Sprung zum Meerwasser“
zu nehmen. Der Sprung be-
deutet nämlich eine Heraus-
forderung. Die meisten
Aquarien sind Süßwasser-
becken. Deren Pflege sei
keine große Kunst, der Auf-
wand gleich null, meint Bü-
cker. Filter und Heizstab ins
Becken, und gut ist. Beim
selbst aufbereiteten Meer-
wasser sehe das allerdings
anders aus: Wer hier blauäu-
gig rangehe, komme nicht
weit.

Sascha Bücker muss nicht
nur jeden tierischen Bewoh-
ner seines Wohnzimmerriffs
kennen, sondern auch die ein-
zelnen Nahrungsketten und
die Verhaltensweisen unter-
einander. Die chemische Zu-
sammensetzung des Wassers,
die erforderliche Dichte, Salz-
konzentration und die Tem-
peratur – wenn man Sascha
Bücker nachts um drei we-
cken würde, wüsste er all das
aus dem Effeff.

Der Laie sieht das nicht.
„Die Leute kommen zu mir,
stehen stundenlang vor dem
Aquarium und staunen,
aber den Aufwand erahnt
niemand“, sagt Bücker. Wo-
her auch? Lauter bunte Fi-
sche, Muscheln, farben-
prächtige Korallen, die sich
wie Federn mit der elekt-

risch erzeugten Meerwas-
serströmung bewegen, und
dann die beiden Lieblinge
von Bückers Tochter Celina
(6): Nemo und Dori, die sie
nach ihren gleich aussehen-
den Partnern aus dem Dis-
neyfilm benannte. Wo soll
bei der Träumerei Platz für
Fachwissen und Arbeit blei-
ben?

Labor unterm Becken

Die Antwort befindet sich
unter dem 1000-Liter-Be-
cken: Was aussieht wie ein
mit Geschirr gefüllter Wohn-
zimmerschrank, entpuppt
sich nach dem Aufklappen
der hölzernen Schranktüren
als kleines Chemielabor.
„Meine Apotheke“, sagt Bü-
cker. Hier befinden sich

elektrische Schaltungen, 25
Steckdosen, Kanister mit
chemischen Flüssigkeiten,
Wassertests, Temperaturan-
zeiger und ein Anschluss
zum selbst gebauten Wasser-
aufbereitungssystem im be-
nachbarten Badezimmer,
das dadurch auch nicht als
solches nutzbar ist. Das
Wichtigste sind die chemi-
schen Kanister, aus denen
automatisch Flüssigkeit ins
Becken gepumpt wird. Das
ist die Spurenelemente-
Nahrung für die Tiere. Hier
entscheiden wenige Millili-
ter über Leben und Tod.
Ebenso im Fall der Elektrik:
„Beim Stromausfall kann
mir das ganze Becken über
die Wupper gehen“, sagt Bü-
cker. Einmal gab es diesen

Fall. Durch Notstromaggre-
gate, fachkundiges und
schnelles Eingreifen ging es
nochmals gut. Wenn Wasser
verdunstet, wird es automa-
tisch aus dem eigenen „Ba-
dezimmerkreislauf“ nachge-
pumpt. Sonst würde die
Salzkonzentration zu hoch –
auch ein Endzeitszenario für
das Becken.

Viel Arbeit kostet das Rie-
senaquarium im Aufbau:
Regentonnen zeichneten
wochenlang das Wohnzim-
mers: 1000 Liter Osmose-
wasser musste Bücker selbst
aufarbeiten, mit Meersalz
versehen und dann reifen
lassen. Nach und nach ka-
men die Lebewesen hinzu,
die Bücker bei Züchtern
„von Kiel bis Bayern“ ge-

kauft hat. Einen Wert
möchte er nicht veranschla-
gen. „Es ist mein Hobby, ei-
nes, das nicht käuflich ist.“ 

Auch seine Internetseite
ist Teil davon: Mit
www.meeresparadies.de hat
er es sogar schon mal zur
„Website des Monats“, beim
Hobbyportal „Wohnzimmer-
riff “ geschafft. „Man kennt
sich in der Aquaristik.“
Schon häufig habe er Inte-
ressierte zu sich eingeladen,
sein Wissen und seine Er-
fahrungen weitergeben. Die
meisten Kontakte entstehen
im Internet. 

Kindergarten zu Besuch

Auch der Belmer Kinder-
garten Astrup hat sich die
Unterwasserwelt schon an-

gesehen. In der Region gibt
es kaum Austauschmöglich-
keiten. Der einzige Laden,
den er für die Versorgung
seiner exotischen Bewohner
ansteuern könne, sei „Au-
möller“ in Belm. Der nächste
Hobbyaquarist, mit dem er
in Kontakt steht und sich bei
der Versorgung zu Urlaubs-
zeiten hilft, lebt in Rheine.
„Zwei Wochen kann ich eine
Urlaubsversorgung einrich-
ten“, sagt der Familienvater,
der beruflich als Automobil-
kaufmann arbeitet. Darüber
hinaus würde es kompli-
ziert. Doch zwei Wochen Ta-
petenwechsel reichen den
vier Bückers auch völlig aus:
Schließlich genießen sie ei-
nen Dauerurlaub in den ei-
genen vier Wänden.




